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Bekanntma chu n 
In dem Dienſtbetriebe der Poſt⸗Anſtalten 
des Publikums dadurch mannigfache Uebelſänd ſind zum Nachtheile 
den, daß die Aufgeber von Packeten den dazu geha Tbeigeführt wor⸗ 
noch in der Weiſe benutzt haben, um Geld beigen Begleitbrief 
angegebenem Werthe in den Begleitbrief zu 9255 egenſtände von 
dem Geſammt⸗Jutereſſe des Publikums die erferde , Damit in 
Poſtbetriebe aufrecht erhalten werde, cht ſich erliche Klarheit im 
Amt zu der Beftimmung genöthigt, daß das Generals Poſt⸗ 
zu Packet⸗Sendungen jeder Art, mithi 
mit angegebenem Werthe, zu recommandi auch zu Packtten 
Fäſſern, Beuteln und Kiſten mit Geld ur en Packcten, zu 
nur ſolche Begleitbriefe gehören dürfen, welche Nag w., 
brief ausmachen oder in einem gewöhnlichen Brie, ledigen Fracht⸗ 
kein Geld und keine anderen Gegenſtände von > beſtehen, der 
enthält. . gegebenem Werthe 
( itbrief mu en Si 
welchem bes al verſchloſſen ift. Siegel verſehen ſein, mit 
Die Königlichen und offentlichen Behörden ade 
dirende Publikum wollen 404% erſchriſt gehen a correfpon« 
Berlin, den 17. März 1849, a en. 
— ⸗Poſt-Amt. 
Jun lan d 
Berlin, ben 18. April, Se. Mafeſt 


erren zu Neumagen, im Kreiſe 
am Bande zu verleihen; den Up: 


in Köln zu ernennen. 


Der General-Mafor und Commandeur der 2. Garde-Landwehr⸗ 
Brigade, von Gapl, iſt nach Hamm abgereiſt. 
— — 


CC Berlin, den 17. April. Die vorgeſtern hier ins Publi⸗ 
kum gelangte Oeſterreichiſche Note bildet das Tagesgeſpräch. 
Sie bat auch die Ungläubigſten überzeugt, daß mit Oeſterreich für 
diejenigen, welche neben der Deutſcheu Einheit auch die Deutſche 
Freiheit wollen, nicht mehr gemeinſchaftliche Sache zu machen iſt. 
Und zu denen, welche es ehrlich mit beiden meinen, haben wir gute 
Gründe unſere gegenwärtige Regierung zu rechnen, wie ſehr ſie 
auch durch ihr rückſichtsvolles oder vielleicht beſſer, zaghaftes Auf: 
treten in den letzten vierzehn Tagen den Schein w 
mag. Je gröber aber die Rückſichten waren, die unſer Gouverne— 
ment bisher nehmen zu müſſen glaubte 


3 ; ; um fo mehr hat es nach 
diefer Note die Verpflichtung gegen das eigene und das Deutſche 
Volk mit größter Entſchiedenheit Oeſterreich und allen Gleichgeſinn⸗ 
ten gegenüber zu handeln. Der kräftigſte Hinterhalt im geſamm⸗ 
ten Volke wird nicht fehlen. Denn wir glauben nicht zu irren, 
wenn wir annehmen, daß in den übrigen Landestheilen Preußens 
und Deutſchlands die Entrüſtung über die mehr, als kühne Sprache 
Schwarzenbergs gleich groß iſt, wie in der Hauptſtadt. Mau wun⸗ 
dert ſich, daß die Note mit einer Note und uicht mit dem Schwerte 
beantwortet iſt. Die Gegenerklärung unſerer Regierung ſoll aller⸗ 
dings nicht weniger entſchieden abgefaßt ſein; aber das Volk kennt 
ſte noch nicht, es hat die Beleidigung geleſen, und will auch die Ant⸗ 
wort gedruckt ſehen. Man hoffte fie heute durch eine Interpellation 
in den Kammern zu erfahren, aber ſo weit ſcheint man in der con= 
ſtitutienellen Entwicklung hier noch nicht gediehen zu ſein. In 
England, wenn die Miniſſer in dergleichen Dingen nicht interpel⸗ 
liet werden, fo laſſen fle ſich durch ihre Freunde interpelliven. Wenn 
ein ganzes Volk beleidigt iſt, und in der Regierung wird das Volk 
beleidigt, ſo muß auch das Volk und möglichſt raſch erfahren, was 
zur Abwehr der geſchehenen Unbill gethan iſt. — Ueber den Inhalt 
der raſchexpedirten Gegennote verlautet: Die Preußische Regierung 
ei bisher mit jo viel Mäßigkeit und Rückſichtsnahme aufgetreten, 
daß fie letzt um ſo weniger ſich veranlaßt fühle, abzugehn von 
en betretenen Wege oder zuzugeben, daß den gerechten Anſprüchen 
e Voltes auf Freiheit und Einheit nicht volle Rechnung getragen 
Verde. Mit dem Inhalte könnten wir ſchon zufrieden ſein und die 
Sa n eine entſprechende ſein. 
in den bieherlgen dt den Ton der Oeſterreichiſchen Note, der ein 
als die brieſltücken der Diplomatie unerhörter iſt, um 
i efligen Nachrichten, welche über den Stand 
reichiſchen Armer als eine vollſtangetroffen find, die Lage der Oeſter⸗ 
nach iſt die Nordhälfte von Pen verzweifelte darſtellen. Da⸗ 
Armee bei Waitzen vollſtändig geſchla Aſche gelegt, die Kaiſerliche 
dirende General v. Götz in der Dagen und der zweite komman⸗ 
Niger i clacht geblieben. Ferner foll 
größte Theil des Generalſtabes den . 
und in die Ha zm Ungarn zwiſchen Waitzen 
nd Komorn in die Hände gefallen ſein 3 1 
baben die Ungarn die Abſicht, nach En; ua) diefen Nachticuen 
denbu i 4 utſezung Cemorn's auf Lun⸗ 
ig zu marſchiren und den Kampf vor Wi N 
zu bri j FR ten zur Entſcheidung 
ingen. Die Oeſterreichiſche Armee kann N 
ton nur ſüdlich des Bas 
der Waldes auf der Straße, welde Jellachich nach Ungarn ge⸗ 
zogen, zurück und möchte vor Wien leicht zu ſpät anl 9 55 
* „Rußland dung Theil nehmen zu können. eee, 
Neue Unterhandlungtdie wir aus fiherer Quelle er 
diüpft, welche yore 
von der Oe 


8 ahr aufs 
5 en in Betreff der Donaufürſenſhüm Kir 


kaglich die Entfernung der Türkis 
ſerrachiſchen Grenze zum Zweck haben 1 * 


ider ſich haben 
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Poſener Zeitung. 


Donnerftag den 19. April. 


i ie wi lle ver⸗ 
erlin, den 17. April. Wie wir aus ſicherer Quelle v t 
ph fagt die „Allg. Zeitungskorreſpondenz“, foll 1 
ſterium auf die neueſte Oeſterreichiſche Note bereits 180 2 5 
und entſchiedene Antworte note erlaſſen haben, we 10 9 aft ie 
auch den übrigen deutſchen Regierungen mitgetheilt worden iſt. = 
Regierung ſpricht darin ihre grundſätzliche ann gegen 5 
partikulariſtiſche Beſtreben in der deulſchen Einheitsfrage 2 ” 
erklärt, daß fie unter feſtem Beharren auf den in der Circularn af 
vom 3. d. M. niedergelegten Grundfägen außer Stande fei, 8 
die Anſichten des Olmützer Cabinets einzugehn. Es iſt 1 
der Befehl ergangen, alle ſchleſiſchen Feſtungen, beſonders e 
gau für den Eintritt gewiſſer Eventualitäten ſchl 755 
nigft mit allem Kriegsbedarf zu verſehen. Der bie A 
Oeſterreichiſche Geſandte, Hr. v. Prokeſch, entfaltet in dieſer 15 
lage eine ganz außerordentliche Thätigkeit, und man 5 er 
men, daß der berühmte Diplomat, General und en W 
Befähigung, welche ihm ſeine Erziehung in der Metterni 5 
Schule erworben hat, anwenden wird, um die Sacht ſeines Hofe 
fo günftig als möglich zu ſtellen. Es giebt allerdings gewichtige 
limmen, welche diesmal am Erfolge zweifeln und es für mögli⸗ 
ber erklären, daß Hr. v. Prokeſch in kurzer Zeit feinen Wohnſitz 
von Berlin nach Wien zurüdverlege. — Der fächſiſche auswärtige 
Miniſter v. Beuſt, welcher vor Kurzem hier war, ſoll die Zuſtim⸗ 


mung ſeines Monarchen zu den Preußiſchen Noten über die deutſche 
Frage überbracht haben. 


— Rußland hat auch in dieſem Jahre ſchon vor dem Wieder⸗ 
ausbruch des Dänenkrieges ſeine vorjährigen Proteſte gegen den 
Einmarſch der deutſchen Truppen in Jütland erneuert, und fie nach 
dem Anfange des Krieges in einer beſonderen Note mit aller Ents 
ſchiedenheit wiederholt. Deshalb ift jegt, wie im vorigen Jahre, 
der Befehl an die deutſche Armee abgegangen, nicht in Jütland 
einzurücken, ſondern ſich auf die vollſtändige Beſetzung von Schles⸗ 
wig zu beſchränken. 

Geſtern begann die durch den Miniſter v. Ladenberg angeord⸗ 
nete Gymnaſial- und Kealſchullehrer-Conferenz im Cultusmini⸗ 
ſterium. Ein Theil der Gymnaſten iſt übrigens nicht vertreten. 
Es ſind dies ſolche, deren Mitglieder in dem vom Miniſter vorge⸗ 
ſchriebenen Wahlmodus keine Gewähr für die erſehnte Umgeſtal⸗ 
tung ſahen, und ſich deshalb an der Wahl nicht betheiligten. 

— Am 14. iſt wiederum eine Wahlmännerverſammlung, in 
welcher Joh. Jacoby und Aſſeſſor Jung Rechenſchaft über ihr Ber» 
halten in der deutſchen feen ablegten, durch Militair geſprengt 
worden. Jacoby hatte ſeinen, mit außerordentlichem Beifall auf⸗ 
genommenen, Vortrag bereits vollendet und das Lokal verlaffen, 
Hr. Jung war eben im Begriff, zu ſchließen, als die Verſammlung 
durch eine Abtheilung Militär vom Kaiſer Franz⸗Regiment aufge⸗ 
hoben wurde. Nachdem die Theilnehmer der Verſammlung — 
etwa 300—400 den Saal geräumt hatten, wurde der Wirth vor 
ähnlichen Verſammlungen unter den, dem Rechte des Belagerungs⸗ 
zuſtandes entſprechenden Andrehungen verwarnt. 

— Die Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordne⸗ 
ten, welche Hrn. v. Gagern das Ehrenbürger⸗Diplom überreichen 
ſollte, kam am Abend des 12. d. gegen 7 Uhr in Frankfurt an, 
wo ſie von Hrn. Friedrich v. Raumer empfangen, begrüßt und 
Hrn. v. Gagern vorgeſtellt wurde. Der Bürgermeiſter Nau⸗ 
nyn und Hr. Seidel hielten die Anrede, auf welche Hr. v. Gar 
gern in wahrhaft deutſcher Weife antwortete. Den Reſt des 
Abends brachte die Deputation in der Familie des Miniſters zu, 
wo Mitglieder des Reichsminiſteriums, der Reiches verſammlung und 
Vertreter der deutſchen Regierungen anweſend waren. Den fol⸗ 
genden Tag war die Deputation von etwa 80 Mitgliedern der Reichs⸗ 
verſammlung zu einem Mittageſſen eingeladen. Alle Stämme 
Deutſchlands, mit Ausnahme Oeſterreichs, waren daſelbſt vertreten. 
Mit großem Beifall wurde ein von Hrn. v. Gagern „auf Frie⸗ 
drich Wilhelm, Kaiſer der Deutſchen“ ausgebrachter Toaſt, 
und einer auf J. K. Hoh. der Frau Prinzeſſin von Preußen auf⸗ 
genommen. 

— In dieſen Tagen wird mit dem Abbruch des Hamburger 
Thores begonnen werden, um eine erweiterte Durchfahrt zu ge⸗ 
winnen. 

— Eine der an dem Piedeſtal der Bildſäule des großen Kur⸗ 
fürſten auf der langen Brücke befindlichen Relieftafeln ift von 
Dieben entwendet worden. 3 

Köln, den 12. April. Aus Oftfrieeland gehen uus feit meh⸗ 
reren Tagen maſſenhaft Adreſſen und Petitionen zu, in welchen ſich 
die freudige Beiſtimmung jenes Landes zu der Wahl unſeres Königs 
zum deutſchen Kaifer ausſpricht. Man ſieht, Ostfriesland hat feine 
preußiſchen, und was mehr als das ift, feine deutſchen Grinnerungen 
nicht vergeſſen. 

Koblenz, den 10. April. Der Oberpräſident Eichmann, wel⸗ 
cher während der Ferien der Kammern zum Beſuche ſeiner Familie 
hierher gekommen war, iſt geftern auf eine in der Nacht vorher ers 
haltene Abberufung ſchleunigſt von hier nach Berlin abgereiſt. Er 
gilt viel beim Hofe. Dafür, daß der König, wie behauptet wird, 
an den Rhein kommen wird, gibt es noch keine Anzeichen, man 
müßte denn dafür nehmen, daß hier für Burg Stolzenfels eine Fahne 
angefertigt wird, an welcher über dem preußiſchen Wappen eine 
große Schleife mit den deutſchen Farben prangt. Die beiden Re— 
demptoriſten-Patres, welche zur Aushülfe in der Seelſorge in der 
öfterlihen Zeit von Lüttich hierher gekommen ſind, machen durch ihr 
Wirken im Beichtſtuhle und namentlich auf der Kanzel einen folchen 
Eindruck auf unſere katholiſchen Einwohner, daß ſich der Wunſch 
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ausgeſprochen hat, dieſe Prieſter für immer hier zu behalten. Um 
die für ihren Unterhalt nöthigen Mittel zu beſchaffen, haben fi 
freiwillig eine Anzahl wohlhabender Katholiken zu jährlichen Beis 
trägen anheiſchig gemacht. In den Rheinlanden hat ſich unter den 
Katholiken bei den wirklichen und vermeintlichen Zurückſetzungen, wel⸗ 
chen ſie ausgeſetzt waren, kein rechtes Vertrauen fuͤr die preußiſche 
Regierung bilden können. So gerechtfertigt die Beſchwerden wegen 
der Vergangenheit zum Theil waren, ſo ungegründet ſind ſicherlich 
bei der nunmehrigen freien Geſtaltung des Staates und der Kirche 
die Beſorgniſſe wegen der Zukunft und die darauf ſich gründende 
Abneigung gegen das preußiſche Erbkaiſerthum. Das niederrheiniſche 
Muſikfeſt ſoll auch in dieſem Jahre gefeiert werden und ſogar mit 
beſonderer Pracht, in Düſſeldorf, in den Pfingſttagen. Am erſten 
Tage wird Bach's Paſſionsmuſik zur Aufführung kommen. 

Hadersleben, den 14. April. So eben traf der Statthal⸗ 
ter Beſeler, mit Courierpferden von Schleswig kommend, bei dem 
kommandirenden General Bonin hier ein. Der heute beſtimmt von 
unſeren Truppen erwartete Einmarſch in Jütland iſt zum großen 
Miß vergnügen derſelben unterblieben; auch General Bonin hat 
noch nicht, wie er anfänglich beabſichtigte, ſein Hauptquartier wei⸗ 
ter nordwärts verlegt. Zwei Schwadronen Schleswig⸗Holſteiniſcher 
Dragoner und eine Kompagnie Jäger haben geſtern Nachmittag 
eine Rekognoscir⸗Patrouille in mehrere Jütländiſche Dörfer ges 
macht, ohne auf Feinde zu ſtoßen. 

Curhav en, den 13. April. Hier it folgende Bekauntmachung 
erſchienen: „Aus glaubwürdiger Quelle höre ich, daß ſelbſt kein feind⸗ 
liches Auswandererſchiff von den Dänen geſchont, vielmehr genom⸗ 
men werden ſoll; es ſind jetzt 4 Kriegsſchiffe in der Bucht, und ſoll 
auch noch ein Dampfboot erwartet werden. 


(gez.) Kommandant Abendr oth.“ 
Harburg, den 14. April. Dieſen Nachmittag iſt hier das achte 
Preußiſche Huſaren⸗Regiment, 500 Mann ſtark, eingerückt und wird 
die Nacht hier bleiben. 


Gravenſtein, den 13. April. Die Schanzen zu Sandacker neben 
Rinkenis ſind ganz ſertig und wurden geſtern mit 84pfündigen Ka⸗ 
nonen ausmöblirt. So eben kommen hier 5 — 600 Kurheſſiſche Hu⸗ 
ſaren an, wovon eine Abtheilung nach Grüngift, eine andere nach 
Lapgaard und eine dritte bierjelbft in Quartler gelegt worden. 

— Es beftätigt ſich, daß Paſtor Hiort zu Ulderup und Paſtor 
Axelſen zu Düppel von den Dänen hinweggeführt ſind. (O. T.) 

Ueber den an ſich ſo bedeutenden und in feinen Folgen gewiß nach⸗ 
haltigen, und entſcheidenden Kampf und Sieg der Deutſchen Trup⸗ 
pen bei Düppel ſtellen wir zur Berichtigung und Erläuterung unſe⸗ 
res geſtrigen Berichts folgende Mittheilungen zuſammen: 

Aus Nord-Schleswig, den 13. April. Ungefähr um 8 uhr 
Morgens begann der Sturm; mehr als 30 Deutſche Geſchütze von 
verſchiedenem Kaliber eröffneten den Kampf, und die Dänen antwor⸗ 
teten mit ihren 36 auf der Düppler Höhe poſtirten Kanonen. Es 
iſt natürlich, daß die Dänen von ihrer verſchanzten Poſttion aus alle 
Vortheile beſaßen, um geſichert ihre Geſchütze richten zu können; je⸗ 
doch dies brach den Muth der wackern Deutſchen Truppen nicht, ſie 
ſtanden feſt wie Mauern im ſtärkſten Feuer, und mit wahrem begei⸗ 
ſterten Hurrahruf vernahmen ſie endlich das vom Trommelwirbel an⸗ 
gekündigte Kommando zum Sturm auf die Schanzen, und nach einer 
halben Stunde waren ſie genommen. Die Dänen flüchteten ſich auf 
ihre Schiffe und überließen das Geſchuͤtz und mehrere Munitionswa⸗ 
gen den Siegern, und diejenigen, welche nicht auf die Schiffe gelan⸗ 
gen konnten, ertranken im Alſener Kanal. Das Kirchdorf Düppel, die 
bekannte Duͤppler Mühle geriethen durch die Bomben der Baieriſchen 
Artillerie in Brand, und obgleich von Seite der Unfrigen gegen 150 
Todte und viele Verwundete zu beklagen find, fo iſt dies im Verhält⸗ 
niß zu den ungeheuern Verluſten der Dänen kaum erwähnenswerth, 
da dieſelben 3 Bataillone und vieles Geſchüͤtz verloren haben. Der 
Verluſt der Dänen bei dieſer der Deutſcheu Tapferkeit und Entſchloſ⸗ 
ſenheit ruhmbringenden Affaire iſt auch noch deswegen zu einer fo bes 
deutenden Zahl angeſchwollen, weil mehrere Kompagnieen von den 
Deutſchen Truppen ins Waſſer gedrängt wurden, als es galt, den dies- 
ſeitigen Brückenkopf ebenfalls von den Unſrigen im Sturm zu neh⸗ 
men. Die Schiſſsbrücke über den Alſener Sund haben die Dänen 
auf der Flucht hinter ſich vernichtet. Da ſich mehrere Dänische Bar 
taillone in Sonderburg feſtzuſetzen beabſichtigten, ſo wurde dieſe am 
jenſeitigen Strande liegende Stadt mit Bomben beworfen, und nun 
wird der Angriff auf Alſen gleichzeitig mit dem Einmarſch nach Juͤt⸗ 
land vorgenommen. Däpplet 

Die Deutſchen Truppen haben fih am 13. in den 
Schanzen feſtgeſetzt. Bom 3 wurden die Dänen * 
vertrieben, indeß ſollen die Deutſchen Truppen ar — den 
Kanonenböte und der ſchweren Artillerie = 2 ene 
Brückenkopf wieder aufgegeben haben. Der Be 0 

ıd einige Todte, von Anderen auf 
auf 107 Verwundete und 40 un d 70 Todte angegeb 5 
ein Paar Hundert Verwundete un gegeben. Fünfzehn 


Wagen mit Leichen ſollen in Flensburg angekommen fein. Die Ko: 


lonnen, welche die Schanzen erſtürmten, find dem Vernehmen nach 


von v. d. Tann geführt worden. — Vorgeſtern Abeud trafen die erſten 
Preußiſchen Pionire im Sundewitt ein. (D. R.) 


Altona, den 15. April, 74 Uhr Abends. Der jo eben von 


Rendsburg hier eintreffende Vahnzug beſtatigt zwar die Einnahme 
der Düppler Schanze, meldet jedoch auch zugleich, daß der Brücken⸗ 
kopf ſowohl als auch die Brücke ſich noch in den Händen des Feindes 
befinden. Mithin iſt die Nachricht, daß letztere von den Dänen zer— 
ſtört ſei, irrig. Ueber die Einnahme der Schanzen ſelbſt erfährt man, 
daß dieſe zuerſt von den Baiern unter Anführung des Obriſt-Lieute⸗ 
nants v. d. Tann angegriffen wurde. Die Abtheilung wurde zurück— 
geworfen mit einem Verluſt von einigen 60 Mann, worauf die 
Daͤnen einen Ausfall verſuchten. Sofort aber fielen ihnen die Kurz 
heſſen in die Flanke, ſtürzten mit gefälltem Bajonett auf die feindli⸗ 
chen Reihen, lichteten dieſelben ſtark und nöthigten ſo den Feind zum 
eiligen Rückzuge. Die Schanze wurde daun ohne großes Blutvergie⸗ 
ßen genommen, wobei die Unſerigen 500 Mann Dänen zu Gefan⸗ 
genen machten und 18 Saück Geſchütze, worunter 6 Stück 8Apfün⸗ 
der, eroberten. Im Ganzen ſollen unſere Truppen bei dieſem Ge⸗ 
fechte 112 Mann, die Dänen dagegen, außer den Gefangenen, über 
200 Todte verloren haben. Hier find heute Abend circa 100 Mann 
Kranke und Bleſſirte, Schleswig⸗Holſteiner, Hannoveraner, Preußen, 
Baiern und Kurheſſen, aus dem Ulderupſchen Treffen angekommen. 
Vom Süden ſind Reſerve-Truppen vom 12ten preußiſchen Regiment 
eingetroffen. 

Fleusburg, den 14. April. Vorgeſtern gegen Abend haben 
plötzlich die Dänen in ziemlich großer Anzahl unvermuthet die Juſel 
Foͤhr beſetzt. Viele Bewohner der Juſel find geflüchtet, theils nach 
Hufum, theils zunächſt nach dem nahe liegenden Halligen ze., woran 
ſich leider ein großes Unglück kuüpfte. Als man flüchtete, war's erſte 
Fluth und auch um vor der Ebbe das rettende Geſtade zu erreichen, 
mußte man die Abfahrt beſchleunigen. Ein Fahrzeug, welches gegen 
9 Uhr Abends 16 Flüchtlinge nach Huſum gebracht hatte, war ſchon 
eine Strecke vom Lande entfernt, da trachtete noch eine, wie es heißt 
ungefähr eben fo große Anzahl Fliehender zu Fuß, wie es nach dem 
augenblicklichen Waſſerſtande noch möglich ſchien, an Vord deſſelben 
zu gefangen. Aber, die Fluth ſchwoll zu raſch, fie fanden ſaͤmmtlich 
oder groͤßtentheils ihr Grab in den Wellen. 

Frankfurt, den 13. April. Die äußerſte Linke, „der Don; 
nersberg“, trennt ſich von der geſammten Linken, will ſich als te» 
publikaniſcher Klub rekonſtituiren und alsbald ihr Programm ver⸗ 
offentlichen. Der Donnersberg erlitt übrigens ſtarke Verluſte. 

Frankfurt a. M., den 13. April. (Fraukf. J.) In der 
heutigen Sitzung der verfaſſunggebenden Verſammlung des Fretſtaats 
Frankfurt wurde folgender Anttag von Jul. Friedleben und 
Vogtherr, die unbedingte Anerkennung der deutſchen Reichsver⸗ 
faſſung betreffend, verleſen: „In Erwägung: 1) daß die Gultigkeit 
der deutſchen Reichsbverfaſſung von der Zuſtimmung der Regierungen 
nicht abhängig iſt; 2) daß die Verhandlungen der Regierungen über 
die Gültigkeit der Reichsverfaſſung keine Erweiterungen, wohl aber 
Beſchränkungen der Freiheitsrechte des deutſchen Volks befürchten 
laſſen; 3) daß die Vaterlandsfreunde, namentlich auch die Volks— 
vertreter der einzelnen deutſchen Staaten, bei der Lage des Vater: 
landes und bei dem ſchmerzlichen Verluſt der Einheit aller deutſchen 
Bruderſtämme, ſich gedrungen fühlen müſſen, nach Kräften die er⸗ 
rungenen Freiheiten des Voltes zu ſchirmen; 4) daß auch die fon, 
ſtitulrende Verſammlung des Freiſtaates Frankfurt es für ihre Pflicht 
erachtet, Namens ihrer Kommittenten zu erklären, daß keiner Regie- 
rung und keinem Einzelſtaate das Recht zuſteht, die Gultigkeit der 
Beſchlüſſe der deutſchen Nationalverſammlung zu beanſtauden, oder 
von ihrer Zuſtimmung abhängig zu machen; 5) daß der Senat des 
Freiſtaats Frankfurt jederzeit gleichfalls dieſe Anſicht vertreten hat, 
erklärt die konſtituirende Verſammlung zu Protokoll, daß ſie die am 
28. März l. J. verkündete Verfaſſung des deutſchen Reichs für us 
bedingt gültig und rechtsverbindlich erachte, und ſpricht gegen den 
Senat die Erwarkung aus, daß er in dieſem Sinne die Rechte und 
Freiheiten des Volkes wahren werde.“ 

Dr. Binding glaubt, daß über dieſen Gegenſtand in gar keine 
Oiskuſſion eingetreten werde, weil Alles damit einverftanden (Bravo!, 
und bittet, daß man ſich dafür erheben möge, was ſofort von allen 
Seiten erfolgte. Bürgermeiſter Co ſte r bemerkte, daß bereits geſtern 
vom Senate eine Etklärung in ganz gleichem Sinne an den preufis 
ſchen Bevollmächtigten abgegangen ſei. (Bravo! 

Dresden, den 14. April. Der Antrag von Schaffrath 
wurde in ſeinem erſten Theil mit 49 gegen 19 Stimmen, der zweite 
Theil gegen eine Stimme, angenommen. 

Wien, den 13. April. Ein außerordentliche Courier aus St 
. Petersburg brachte die Nachricht, daß, als am 5. die Nachricht von 
den Siegen des Manſchalls Radetzti am Kaiſerl. Hoflager eintraf, 
Se. Maj. der Kaiſer Nicolaus mit freudeſtrahleudem Geſicht unter 
feine Garde- Offiziere trat, ihnen den Waffenſtillſtaud von Novara 
verkündete und dabel austief: „Gin Hutrah dem Helden⸗Marſchall!“ 
Am 7. ſandte der Kaiſer einen General⸗Adjutanten mit feinen Glück— 
wünſchen an den Marſchall Graf Radetzt nach Mailaud ab. Der⸗ 
ſelbe iſt geſtern hier durchpaſſirt und überbringt dem Marſchall das 
Marſchalls⸗Diplom aller Ruſſiſcher Armeen, ſowie die Ernennung 
zum Juhaber des Hufaren- Regiments, welches der eben verſtorbene 
König der Niederlande inne hatte. 

Es wird aus Peſih unterm 11. d. berichtet: „Die Unga⸗ 
riſchen Juſurgenten ſind unter der Führung Dembinski's und Goͤr⸗ 
gey's über Hätvan gegen Waiten vorgedrungen, während fie die k. k. 


364 


Truppen durch eine Reihe von Scheingefechten vor Peſth 
beſchäftigten und irre zu führen ſuchten. Iſt der Augriff auf Waitzen 
gelungen, ſo iſt der eine Flügel der Armee bedroht, während der an⸗ 
dere Flügel durch den Donau-Uebergang des Ungariſchen Generals 
Vetter an einem Orte gefährdet wird, wo es uns nicht möglich iſt, 
eine Truppenmacht entgegen zu ſtellen. Während ſo die Ungarn auf 
beiden Flügeln gegen Waitzen und Pentele operiren, haben ſie die 
Hauptmacht des FM. Windiſchgrätz in einer Linie umſtellt, die 
von Dunakesz über Toth bis nach Sarokſar geht.“ Und dieſer Ans 
griff auf Waitzen iſt nach allen übereinſtimmenden Nachrichten ge⸗ 
lungen. Was übrigens die obigen Scheingefechte betrifft, To mö⸗ 
gen fie allerdings mitunter ziemlich ernſtlich geweſen fein. So wird 
der lithogr. Corr. aus Pet vom 8. in allerdings vielleicht etwas 
übertriebener Weiſe geſchrieben: „Seit 7 Tagen wird in der Nähe 
von Peſth eine blutige Doppelſchlacht geſchlagen, welche hinſichtlich 
der Dauer ſchwerlich ihres Gleichen in der Kriegsgeſchichte aufweiſen 
dürfte. Sie fand urſprünglich auf den Straßen nach Goͤdölld und 
Szolnok ſtatt und drängte ſich endlich bei erſterem Orte zuſammen, 
da die linke feindliche Heerſäule ſich rechts zog und ihr das erſte 
Oeſterreich. Armeccorps auf dem Fuße folgte. Die Schlacht wogt noch 
heute unentſchieden auf und nieder. Der F.⸗M. Windiſchgrät vet⸗ 
weilt noch immer auf dem Kampſplatze. Leider find uns die Juſur⸗ 
geuten numeriſch überlegen. Auch befindet ſich, wie man beſtimmt 
wiſſen will, das Parlament, Koſſuth an der Spitze, im Ungariſchen 
Hauptquartier, und ſpornt die Kämpfenden zu dem hartnäckigſten 
Widerſtaude. Peſth ſcheint nicht das Ziel der Ungariſchen Mandver 
zu ſein. Dembiuski ſoll nachgewieſen haben, daß es das Hauptun⸗ 
glück Polens in den dreißiger Jahren geweſen ſei, als man die Haupt⸗ 
ftadt Warſchau um jeden Preis halten wollte, und fie als die Baſis 
aller Operationen betrachtete. 

Olmütz, den 12. April. Heute früh ſind mit 40 Mann Be⸗ 
deckung einundſechzig polniſche Emigres (die meiſten unter 30 
Jahren) von Wadowice hier angekommen und nach anderthalbſtün⸗ 
diger Raſt wieder fortgefahren. Sie ſind laut eines mit Kourier ent, 
gegengekommenen Befehles nach Joſephſtadt beſtimmt worden. 
Rach Augabe des den Transport befehligenden Lieutenauts machten 
fie auf dem halben Wege von Skotſchau nach Teſchen, und zwar auf 
dem Ogradzoner Berge, den Verſuch, die Bedeckungsmaunſchaft zu 
entwaffnen, weshalb ſelbe von Teſchen aus bis mähriſch Oſtrau mit 
20 Mann vom Regiment Schönhals verſtärkt. Oeſt. C.) 

Peſih, den II. April. Laut Ausſagen unferer Offiziere ha⸗ 
ben die Inſurgenten bei Gödöllö mehr denn 3000 Mann verlo⸗ 
ren; leider ſoll jedoch auch der Verluſt der Kaiſerlichen Truppen 
nicht viel geringer fein. In Folge davon ſtehen die letzteren jetzt 
hinter dem Stadtwäldchen, und Tauſende unſerer Einwohner be⸗ 
ſuchen fortwährend als Zuſchauer das Lager. Der Fürſt Windiſch⸗ 
grätz hat vorgeſtern der hieſigen Bank den Auftrag ertheilt, den 
für die Ungariſchen Ein- und Zweigulden: Noten von der vorigen 
Regierung fundirten Gold- und Silberſton von nahe 1,700,000 Fl. 
an die Ofener General-Kaſſe abzugeben. — In ven Vorſtädten 
und in der nahen Umgebung von Peſth nehmen die Raub- und 
Plünderungsverſuche der Croaten auf betrübende Weiſe zu. In 
den Kellern im Steinbruch ließen ſie Weine, die ſie nicht mehr trin⸗ 
ken konnten, auslaufen. Die Offiziere geben ſich wohl alle Mühe, 
ſolchen Uebergriffen zu ſteuern, doch leider in den meiſten Fällen 
mit nur geringem Erfolge. 145 

— Zwei Croatiſche Soldaten, welche in zwei Vorſtädten Peſth's 
(Joſeph⸗ und Franzensſtadt) auf Plünderung zugingen, ſind, wie 
der „Figyelmezo“ meldet, auf der That erwiſcht, und erſchoſſen worden. 

— In Debreczin liegt kein Militair und die Natioualgarde 
beſtreitet den Dienſt. Letztere trägt hochrothe Bänder an Tſchakos 
und Hüten. Uebrigens muß ſtets die Hülfte jedes Bataillons im 
ganzen Lande im Felde vor dem Feinde ſtehen, und wird nach Vers 
lauf von drei Monaten durch die zu Hauſe gebliebenen drei ande⸗ 
ren Compagnieen abgelöſt. Dies erklärt die Stärke der Rebel» 
lenkräfte. 

Preßburg, den 13. April. Das in militariſchen Angelegen⸗ 
heiten meiſt aus guter Quelle ſchöpfende Fremdenblatt theilt aus ft. 
cherer Quelle Folgendes über die Vorgänge in Ungarn mit: Um jer 
den Entſatz von Komorn, falls er wahnſiunigerweiſe von den Juſur⸗ 
geuten verſucht werden ſollte, zu verhindern, hat ſich die Brigade 
Götz auf die langſt vor Grau poſtirte Verſtärkung der aus Oeſter⸗ 
reich heranrückenden bedeutenden Truppenmacht zurückgezogen und iſt 
dadurch mit der bei Ofen und Peſth koncentrirten Haupttruppe des 
rechten Donauufers vereinigt. In derſelben Stellung wird die Ars 
mee wahrſcheinlich fo lange verbleiben, bis ſie alle Verſtärkungen 
an ſich gezogen hat, um dann die Offenſive zu ergreifen. Die beiden 
unbedeutenden Reecognoszirungen haben zwar Vorpoſtengefechte vers 
anlaßt, ſind jedoch ohne Reſultat geblleben. Eine große Schlacht 
hat nicht ſtattgefunden. Alle anderen Gerüchte, wel: 
che geſtern verbreitet wurden, haben ſich nicht be— 
ſtätigt. 

Von der Drave, den 7. April. Die Vorgänge in Ungarn 
nehmen eine bedenkliche Wendung. Perezel hat ſich nach dem Abzuge 
aus Peterwardein gegen St. Thomas gewendet und dieſe unüber— 
windliche Schanze, an der ſich 40,000 Magyaren mit 40 Kanonen 


unter Anführung des Kriegsminiſters Meſzaros vergeblich verſuch⸗ 


ten, mit einer verhaͤltnißmäßig geringen Mannſchaft beſetzt, ob mit 
Gewalt oder durch Verrath, weiß man zur Stunde nicht, und iſt 
Herr faſt des ganzen Caikiſten- Bataillons geworden. Gelingt es 
ihm, Titel einzunehmen, fo wird er Herr einer faſt unüberwindlichen 
Poſition, die noch aus den Zeiten der Türkenkriege im Andenken iſt. 
Bedenklicher jedoch als der Beſitz von zwei fo wichtigen Punkten, wie 
es St. Thomas und Titel find, iſt die Stimmung in der Wojwo⸗ 
doing, die einen Umſchwung zur Schau trägt, der eine große Annä— 
herung an die Koſſuth'ſche Partei verräth. 
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Semlin, den 5. April. Nach Berichten der stgramer fe 
tung wurde hier eine Verſammlung gehalten, worin be Kal 
wurde, Deputirte nach Siebenbürgen zu ſenden, um ebenfa 
ſiſche Hilfe zu erbitten. 


Ausland. 


Frankreich. N 

Paris, den 14. April. Natlonal-⸗Verſammlung⸗ sw 
zung vom 13. April. Um 10 Uhr verſammelt ſich die Commiſſon 
wegen des, Changarnier betreffenden, Geſetzentwurfs. m 
(Straßburg) und Chauffour führen den Vorſitz. Die Deballk 
außerordentlich lebhaft, Changarnier iſt eine Art Gabinctsftage l 
worden. Sechs Mitglieder tragen darauf au, den Miniſter des 
nern zu zwingen, binnen 24 Stunden Ch.'s Doppelcommando ! 
rücktzunehmen. Sie werden aber von 9 Mitgliedern überſtimmt. 9“ 
Debatte iſt noch nicht geſchloſſen, ſondern wird am Montag f 
ſetzt, wo auch Faucher zugezogen werden ſoll. Um 123 Uhr b 
die öffentliche Sitzung. Nachdem Marraſt geſtern Abend 
die Bürger Jean Reynaud, Charton, Perignon, Pons, Ligniet 
Frederic Cuvier zu Mitgliedern des neuen Staatsraths proclal 
hatte, laßt er gleich nach der Protokollleſung zur Fortſetzung IT 
Skrutiniums ſchreiten. Die Debatte über das Flnauz budget 
dann wieder aufgenommen. Mau war geſtern bis zum 5. Ca 
(Amortiſationen) gekommen. Taille fer beantragt: „Der Fi 
minifter iſt ermächtigt, die Behufs Rückerſtattung der 45 Gentl 
ſteuer nöthige Summe in das Staatsſchulden— Hauptbuch der ö 
Rente einzufchreiben ze.“ und dringt auf Abſtimmung. Sein Aueh 
wird verworfen. Die folgenden Capitel gehen hintereinander dul 
Nur ein Credit von 440,000 Frs. als feſte Jahrgehalte für 
ehemaligen Mitglieder der Pairs kammer ruft einigen Kam 
hervor. Paſſy: Es heiße, ein Blatt aus dem Ehrenbuche Frau, 
reichs reißen, wenn man dieſe Jahresgehalte ſtriche. (Oh, oh!) D 
Debatte iſt ſehr heiß. Die beantragten Abzüge werden mit 336 0° 
gen 323 verworfen und demnächſt das Capitel ſelbſt mit 346 gehe 
312 Stimmen angenommen. V. Confiderant unterbricht DT 
die Debatte. Er beabſichtigt, morgen den Miniſter des Innern n 0 
die Mittel zur Rede zu ſtellen, mit welchen er den Socialismus 1. 
bekämpfen gedenkt. Alles, was dieſer bisher gethan, ſei unter fi 
Wurde, der ganze Staat leide darunter; die allgemeine e 


ſelbſt bis in dieſe Räume gedrungen. Er bitte daher die en 


a 


lung, ihm zu erlauben, die Mittel zur Debatte zu bringen, * 
welche allein die heraufbeſchworene Staatsgefahr vermieden werd 
tonne. Unter allgemeinem Geſchrei und Geläackter beſchließt die Bes 
ſammlung, dieſe Interpellation morgen anzuhören. Die Verſam, 
lung kehrt zu Capitel 12. des Jinauz⸗Budgets zurück, und blicht „ 
Debatte bei Capitel 24. ab, um ſie morgen be e. 
verkündet E. Adam, Verninac, Dunoyr und Laszney zu S narsrälh | 
Die Sitzung wurde um 64 Uhr geſchloſſen. ßer 

— Proudhon Tiquidirt feine Volksbank, worüber 970 
Jubel in den Vorhallen der Boͤrſe herrſcht. A 

Der Verwaltungsrath der Volksbank möchte die Liquidation „ 
hindern und ruft darum eine Generalverſammlung ſämmtlicher gi 
tereſſenten auf den 15. April zuſammen. — Ein zweites ſocialiſ 0 
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ſches Creditinſtitut ſcheint ſich auf den Trümmern der Volksbank je 
erheben. Es heißt „die allgemeine Austauſch⸗Geſellſchaft von F. M. 
zel u. Co.“ Jedermaun kann feine Produkte dorthin liefern und be. 
ſtimmeu, was er an anderen Produkten dafür nehmen will. 
| 
ö 


% 


eine reine Tauſchbank von Produkten. 
— Das Peuple proteſtirt ſehr energiſch im Namen der off | 
lichen Moral und der Gerechtigkeit gegen die Kandidatur einer Br J 
zur nächſten Natioualverſammlung. Madame Jeanne Deroin, . 
rektorin eines Journals: „Die Meinung der Frauen“, ift van 
als Kandidatin aufgetreten. Im Namen des Sozialismus In 
jenes Blatt jede Verantwortlichkeit für dieſe Kaudidatur ab- „„ 
politiſche Gleichheit der beiden Geſchlechter“, ſagt es, „iſt eines ; 
Sophismen, welche nicht nur die Logik, ſondern auch das men 
Gefühl und die Natur der Dinge verwerfen. Der Mann ſiehl 
dem Maße, als feine Vernunft ſich entwickelt, in dem Weibe a 
feines Gleichen, allein nie ein ähnliches Weſeu. Zwiſchen dem M 
und dem Weibe eriſtirt ein bodenloſer, qualitativer Unterſchied, 
dem letzteren ganz verſchiedene Verrichtungen und Zwecke in d 


ſellſchaftlichen Leben auweiſt. Streng zu reden, iſt die 7 


die Geuoſſin oder die Verbündete des Mannes, ſie iſt ſeine inch, 
rende Hälfte, die mit ihm uur eine und dieſelbe menſchliche 2 
lichkeit bildet. Dieſe Perſönlichkeit findet ihren politiſchen An MM 
in der Familie. Die Familie iſt die einzige Perſönlichkeit, die“ . 
dem öffentlichen Recht anerkannt werden ſollte.“ ben 

— Die „Preſſe“ meldet, daß ihre Setzer und Drucker e 
ueberſchüſſen des Jahres 1848 ihren Anteil bezogen ha fe 
und zwar kamen 31,505 Frs. 18 Cent. (7900 Thlr.) unter 
zur Vertheilung. Die Arbeiter der „Preſſe“ haben nun eine , 
volle schöne Deukmünze mit dem Blldniſſe des Eigenthümers um 
Zeitung, E. Girardius, prägen laſſen. Die Rückſeite trägt 0. arbit 
ſchrift: „Verbindung des Arbeits- mit dem Geldkapital. A865 N 
hat für die Anlegung von Arbeiter-Niederlaſſungen in der A wi 
ner Offizin 20,000 Frs. (über 5000 Thlr.) bewilligt. Di fo 
ftellen find bereits erworben, weitere Geldfummen gezeichnet, 
in 5 Monaten die Anlage beendet fein wird. 

2 Der Unterſuchungs richter hat gegen den Abg. —ᷣ 
Vorführungsbefehl erlaſſen. Die Abendblatter eutha — 
fünf Abgeordneten, Freunden Points unterzeichnete — Genug 
nach dieſer von ſeinem Beleidiger für jetzt keine perſön 
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thuung zu fordern habe. — Mau ſpricht ba * 
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den ſoll. buys ausgeglichen wer⸗ 
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Paris, den 14. April. National⸗ - 

tière * einer der Vice⸗Praſidenten, eröffnen yo lung Lamor⸗ 
Schlage 12 Uhr. Die Gallericen find zahlreich PR, mit dem 
die auf die Viktor Conſiderautſchen Cxpektoratio enüb amen beſetzt, 
gefahr neugierig ſind. An der Tagesordnung beſt er die Staats» 
zunächſt die Erneuerung der Präſidentenwahl. "det ſich jedoch 
tinium wird eröffnet, nachdem dies vollendet s geheime Skru⸗ 
Fortſetzung des Skrutiniums für die Staatsrät chreit das Haus zur 
bis 2 Uhr. Die Hufiers tragen die Urne 


u wieder; „Melde dauert 
ſaal und die eigentliche Sitzung beginnt. Eonfi in einen Neben⸗ 


auf der Bühne, um feine Interpellationen in Ben Zanı erigeint 
mus an den Miniſter des Innern zu richten. 11 0 des Sozialis: 
eine Beleuchtung des ſeudalen Staaisgebäupe und . edner tritt in 
Schluſſe, daß in der heutigen geſellſchaftlichen Orp "Mint zu dem 
herrſche. Der Redner beweiſt dieſe Anarchie vorzü Hung Anarchie 
duſtrie, in der Stellung des Kapitals gegenüber 3 Aab der In⸗ 
miſcht mit dem bekannten Konkurrenzjammer. Aus 555 eit, unter⸗ 
müſſe bald Vürgerkrieg, der Klaſſenkampf entſprin iefer Anarchie 
er vermeiden. e Redner ein Hef gen; den wolle 
kin gebunden, hervor eginnt die ; 
1 8 Unruhe im Saale, viele Aker ren zu Er en 
Lamorictere: Ich benutze dieſe Gä die en Aa ber 
der Präfidentenwahl 
Davon erhielten Mar- 
Präftorntent an We 
N enten! onfiderant lie 0 or 
unter allgemeinem Geplauder und bei . — nr Poueht 
„Leihen Sie mir 12 bis 1600 


ſell⸗Präſtdent ſei mit Ausführung dieſes Entwurfs zu beauftragen. 
(Hohngelächter.) Desjobert folgt dem erſchöpften Phalanflerias 

. Die Geſellſchaft ſei auf die Religion, Fa⸗ 
milie und das Eigenthum gebaut, und wolle und dürfe ſich in keine 
Kaſernen (Phalanſterium) einſperren laſſen. (Beifall zur Rechten.) 
Eonfiderant will antworten. Zamoriciere: Erlauben Sie 
daß ich die hiezu gewählten Staatsrathsglieder proklamire. Es 
erhielten die nöthige Majorität: Tournouer, Chaſſeloup-Laubat 
Elie Loquel und Laſteyrie. Conſiderant ſucht Herrn Desjo⸗ 
bert zu wiederlegen. Man habe alle Neuerer für Narren gehalten, 
. B. Newton. (Genug! Genug!) Die Verſammlung verräth 
aber die größte Ungeduld und trennt ſich um 6 Uhr ohne alles 
Votum. 

— Der Moniteur enthält nun die von Crémicux in der geſtri⸗ 
gen Sitzung der National⸗Verſammlung erwähnten, von ihm für 
die Herzogin von Orleans am 24. Febr. 1848 aufgeſetzten Worte; 
fie lauten: „Mein Sohn und ich wollen von dem Willen des 
Volks unſere Macht ableiten. Ich, die Wittwe des Herzogs von 
Orleans, und mein verwaiſter Sohn, wir werden den zu faſſenden 
Entſchluß vertrauensvoll erwarten, So viel iſt ſicher: ich werde 


meinen Sohn in den lebendigſten Gefühlen der Vaterlandsliebe 
und Freiheit erziehen.“ 
Großbritanien und Irland. 

London, den 14. April. Drei Blokaden bedrohen in 
dieſem Augenblick den engliſchen Handel, wie die Times bemerkt, 
die Vlokade der norddeutſchen Hafen durch die Dänen, die Blokade 
der ſielliſchen Häſen, die Blotade von Trieſt. Nicht mit Unrecht 
ſieht die Times dieſe Fakta als einen Erfolg der ſchlechten Politik 
Paluerſton'e au: „Deun in allen dieſen Angelegenheiten, ruft ſie 
aus, hat er mitgewirkt, hat er den Vermittler geſpielt. Erneuerung 


u waren überall die Reſultate feines Eingreifeus.“ Es 
Times im es, wenn man folgende Anekdote lieſt, welche die 
Zweifel an HAN e ihrer Betrachtung erzählt, ohne den mindeſten 


ſchen Welt eine Gg zu hegen. „Es lauft in der diplomati⸗ 
nahme bes Beindferigteigen um in Betreff der schnellen Wiederauf⸗ 
würdiges Licht auf die Art > Seiten Dänemarks, welche ein ments 
ten eines Vermittlers von . wirft, wie die wichtigen Pflich⸗ 
Waffenſtillſtaud zwiſchen Danemat merfton erfüllt worden. — 
April aufhören. Juzwiſchen nit uber Veutſchland ſollte am N 
don on, welcher das Ultimatum der dani März ein Kourier in Lon⸗ 
Derſelbe hatte den Auſtrag, vor dem 2. chen Regierung überbrachte. 
. möge er nun eine Antwort — — ar 2 
Dreh wii, daß der Kourier eiligſt be ne 
heiten, an, rde Sofort an den Miniſter der auswärtigen An elegen⸗ 
Kourier in den Vermittler, gebracht. Aber d 8 


8 ie Zeit der 
Antwort e don bleiben durfte, verlief, ohne 5 eg eine 
ſtand erre * * er reiſte alſo auch ohne Antwort ab. Dieſer Um- 
ten ſofor began, dozen ſolchen Unwillen, daß die 


Feindſeligkei 
en wurden. — Am 29. März gab die —— 


eine Geſell 
art, 90 Miniſter und Diplomaten zugegen waren. Hier 


ft, in rothem Maro⸗ 


365 


ſtellte es ſich heraus, daß Lord Palmerſton bie wichtige Depeſche der 
däniſchen Regierung, auf welcher Krieg und Frieden beruhte, noch 
nicht geöffnet und geleſen hatte. Der deutſche Bevollmäch⸗ 
tigte hatte auf dieſe Weife gar nichts von den Vorſchlägen erfahren, 
während der däniſche Geſandte über den Umfang der ihm geſtatteten 
Konzeſſionen auch nicht im Klaren geweſen zu ſein ſcheint. Einen 
ſo wichtigen Antheil kann Unaufmerkſamkeit und Nachläſſigkeit an 
den Geſchicken von RAR haben!“ Die Sache wird hoffentlich 
eklaͤrt werden. 
er as Dir des Auswärtigen zeigt heut amtlich die durch 
Neapel einer» und durch Dänemark andererſeits verfügte Blockade 
beziehungsweiſe der Siciliſchen und Deutſchen Häfen an. 
Niederlande. 5 

Haag, den 13. April. Der neue König ſcheint in der Gunſt 
des Volkes ungemein zu gewinnen und glücklich alle diejenigen Vor⸗ 
urtheile zu beſiegen, die ihm bei feiner Thronbeſteigung eutgegen⸗ 
fanden. Er tritt namentlich, im Gegenſatze zu ſeinem Vater, als 
ein ſtreuger Beſchützer der holländiſchen Nationalität auf, entzieht 
dem franzöſiſchen Theater und dem Journal de la Haye (welches 
deshalb ſchon am 1. April einging) die bisher genoſſene Subven— 
tion, und iſt auf mancherlei Erſparungen im Staats- und Hofhaus⸗ 
halt bedacht. Bei einer Reoue im Haag wurde er mit den lauteſten 
Freudenzeichen empfangen. 


Belgien. 

Brüſſel, den 14. April. Zu Namur kam es am Montag 
zu ziemlich eruſten Schlägereien zwiſchen Soldaten und Bürgern, 
wobei mehrere Verwundungen vorfielen. Auch ein junges Mädchen, 
in deſſen Kammer ſich ein von den Soldaten verfolgter Mann ge⸗ 
flüchtet hatte, wurde durch einen Säbelhieb verletzt. Man glaubte, 
daß die Verhaftung der Ruheſtöͤrer dieſem Unfuge ein Ziel ſetzen 
würde; dies war aber nicht der Fall, und am nächſten Tage beganz 
nen die Thaͤtlichkeiten aufs neue zwiſchen Bürgern und Lanciers, 
welche für ihre Tages zuvor verbafteten Kameraden Partei nahmen. 
Der Oberſt und mehrere Offiziere eilten herbei, um die Kämpfer 
auseinanderzubringen, in der Hitze des Streites aber wurde ihre Auto⸗ 
rität mißkaunt, und ein Capitain, ſo wie der Oberſt ſelbſt, wurden 
durch Säbelhiebe verwundet. Gegen 6 Uhr gelang es endlich der 
bewaffneten Macht, die Kämpfer zu trennen und die Ordnung her- 
zuſtellen. Auf beiden Selten zählt man mehrere Schwerverwundete. 


Ein junger Bürger trug außer einem zerſchmetterten Arm drei Kopf⸗ 
wunden davon. Am Mittwoch wurde die Ruhe nicht weiter geſtört. 


— Die Regierung hat durch den Telegraphen die officielle 
Nachricht erhalten, daß General La Mormora in Genua 
eingezogen, und daß die proviſoriſche Regierung daſelbſt gegen 
eine allgemeine Amneſtie ſich unterworfen hat. 

— Geſtern gaben etwa 200 Nationalgardiſten, worunter viele 
Officiere, Hrn. Lloyd und etwa 25 anderen Engländern, welche 
von ihnen aus dem Prinzen-Hotel abgeholt wurden, ein glänzen 
des Diner, bei welchem der Repräfentant Bouvet, Präſident der 
franzöſiſchen Friedens-Geſellſchaft, den Vorſitz führte. Jeder eng⸗ 
liſche Gaſt ſaß zwiſchen zwei Offizieren der Nationalgarde. Der 
Saal war mit franzöſiſchen und engliſchen Fahnen ſinnvoll ge⸗ 
ſchmückt. Der erſte Toaſt galt der glücklichen Eintracht zwiſchen 
beiden Ländern und die denſelben begleitende Rede des Hrn. Bous 
vet, fo wie die Antwortrede des Hrn. Lloyd, der mit einem Toaſte 
auf die Nationalgarde ſchloß, behandelten, gleich allen folgenden 
Reden, das Thema der Freundſchaft und Brüderlichkeit, welche 
die zwei ckolliſtrteſten Nationen fortan im eigenen Intereſſe immer 
enger vereinigen müſſe. Später führten die Nationalgardiften ihre 
Gäſte noch ins Cafe Tortoni, wo fle mit Punſch und Eis bewirthet 
wurden und gaben ihnen ſodann das Geleite nach dem Prinzen⸗ 
Hotel, in deſſen Hof noch das engliſche Nationallied geſungen ward. 
Man trennte ſich erſt ſpät in der fröhlichſten Stimmung. Heute 
reiſen viele Engländer nach Boulogne ab, wo fie für den Abend 
zu Feſtlichkeiten geladen ſind. 


Italien. 

Zu Marſeille waren bereits zwei Mitglieder der prov. Re⸗ 
gierung von Genua als Flüchtlinge angekommen, die Herren C. 
Reta und di Morchio. Auch Montanelli aus Florenz iſt in Mars 
ſeille angekommen, um eine Zuflucht in Frankreich zu finden. In 
Genua ſtehen nach den letzten Nachrichten die Parteien ſich ruhig 
gegenüber, abwartend, welche Reſolution die nach Turin abge⸗ 
ſandte Deputation bringen wird. Die Truppen haben jedenfalls 
noch einen harten Kampf zu beſtehen, wenn die Bedingungen den 
Inſurgenten zu hart ſcheinen. Außerdem follen die Bauern der Um⸗ 
gegend ſich erhoben haben und die Truppen La Marmora's beun⸗ 
ruhigen. Uebrigens hat im Innern der Stadt ein Umſchwung 
Statt gefunden, der dem Gemeinderathe wieder die Gewalt in die 
Hände gegeben hat, während dieſe vorher van dem Sicherheits- 
Ausſchuſſe uſurpirt war. — Aus Rom wird dem „J. d. D.“ 
vom 4. d. M. geſchrieben, die Stadt Bologna habe eine Deputa⸗ 
tion nach Gaeta geſendet, um dem Papſte zu erklären, daß ſie 
ſich von der revolutionären Regierung in Rom losſagt, eine Nach⸗ 
richt, die jedenfalls der Beſtätigung bedarf. Eben fo voreilig ſchei⸗ 
ben zwei andere Nachrichten, welche die Pariſer „Preſſe“ enthält: 
Florenz habe ſich dem Großherzog wieder unterworfen und Palermo 
habe nach dreitägigem Bombardement capitulirt. — Ein zuver- 
äffiges Schreiben aus Meſſina vom 29. v. M., enthält nur die 
Angaben, daß am folgenden Tage die königlichen Truppen ins Feld 
rücken ſollten, und daß Palermo in Blocade⸗, Meffina in Be⸗ 
lagerungs-Zuſtand erklärt ſei. „Galignant's Meſſenger“ enthält 
einen, wie das Blatt ſagt, aus zuverläffiger Quelle kommenden 
Brief aus Ancona vom 31. v. M., der von den dortigen Zuſtan⸗ 
den ein troftlofes Bild entwirft. „Die Zuſtände in den römiſchen 
Staaten bieten ein unerreichtes Bild von Anarchie, Schrecken und 
Zerſtörung. Ancona, die Hauptſtadt der Marken, mit einer Be⸗ 
völkerung von 30,000 Seelen, wird von zwanzig Schurken der 
niedrigſten Claſſe: Thürhütern, Weinwirthen u. ſ. w., beherrſcht. 
Sie ſind Vorſtands⸗Mitglieder des Circolo del Popolo und maßen 
ſich die ausübende Gewalt, ſo wie die Leitung der Geſchäfte an. 
Jedermann, der ſich dieſen Leuten unangenehm macht, fällt einem 
ſicheren Tode zur Beute, und ein Wort, welches das republikaniſche 


S ißbilligt, iſt hinreichend, ihr Mißvergnügen zu erregen. 
Deal Breubeſgaft führt die von ihr deeretirten Acta ſelbſt aus, 
indem fie auf öffentlichen Plätzen ihre Mordthaten völlig ſtraflos 
unter den Augen des „Corzo di Guardia“ begeht. Es iſt keine 
Uebertreibung, wenn ich ſage, daß im Laufe der letzten drei Mo⸗ 
nate mindeſtens 100 ſolcher Ermordungen in unſerer Stadt vor⸗ 
fielen. Die Mörder find alle bekannt, gehen aber trotzdem frei 
umher, da die Regierung ſie entweder nicht beſtrafen kann oder 
nicht will. Sie haben das Erdolchen zu ſolcher Meiſterſchaft ge⸗ 
bracht, daß der erſte Stoß ſelten eines zweiten bedarf; iſt das aber 
einmal nicht der Fall und das Opfer kommt in ärztliche Behand⸗ 
lung, fo erhalten die Chirurgen Drohbrieſe, worin ihnen geſagt 
wird, daß ſie es büßen würden, wenn ihr Patient geneſe. Vor 
einigen Tagen wurden bei hellem Tage, inmitten einer großen 
Menſchenmaſſe, zwei Piſtolenſchüſſe auf den Marquis D. M. ge⸗ 
feuert, glücklicher Weiſe aber ohne ihn zu treffen. Durch die Rich⸗ 
tung der Schüſſe wurde es klar, daß ſie von verſchiedenen Seiten 
abgefeuert, aber Niemand der Umſtchenden bewegte ſich, den Thä⸗ 
ter zu ergreifen. Dies iſt der dritte Mordverſuch, den man feit 
drei Wochen auf dieſen jungen Edelmann unternimmt. Er ift 
verheirathet und Vater mehrerer Kinder, und die wüthendſten Re⸗ 
publikaner vermögen ihm nichts anders vorzuwerfen, als daß er 
„im Herzen“ ein Ariſtokrat ſei und einmal von der „Canaille“ ge 
lprochen. Die ſchändlichſte Handlung übrigens hatte vergangene 
Nacht Statt, wo zehn oder zwölf der bereits vorhin erwähnten 
Menſchen in das Leſezimmer des Caſino drangen und die Auslie⸗ 
ferung der „Bologneſer Zig.“ verlangten, worin die piemont. Nie⸗ 
derlage bei Novara gemeldet wurde, um das Blatt zu verbrennen. 
Um dies Verlangen deutlich zu machen, ſtelen ſie über die ſteben 
bis acht Perſonen, welche fie im Salon fanden, her und mißhan⸗ 
delten ſie. Einer davon Marcheſe Membrini, empört darüber, 
leiſtete ihnen Widerſtand, er wurde umringt und augenblicklich 
durchs Herz geſtoßen. Es iſt nicht ſicher, ob dieſer Mord vorbe⸗ 
dacht war, aber wahrſcheinlich, da der arme Marcheſe ſeine Mei⸗ 
nung auszuſprechen pflegte und natürlich dem jetzigen Zuſtande 
der Dinge abhold war. Am anderen Morgen ſtanden die Mörder, 
ihrer That ſich rühmend, in einer Gruppe mitten auf dem großen 
Platze und Niemand wagte es, ſie zur Rechenſchaft zu fordern: 
Man kann nicht ſagen, welches Gefühl am vorherrſchendſten iſt. 
Mitleid mit der armen Bevölkerung oder Verachtung ihrer Feig⸗ 
heit. In derſelben Nacht, in welcher die erwähnte Scene vor⸗ 
fiel, fanden noch vier andere Ermordungen Statt und alle ſtraf⸗ 
los; denn man kann ſich keinen Begriff von der Furcht machen, die 
alle Menſchen hier lähmt. Perſonen, die voriges Jahr als Ultras 
Liberale galten, werden nun denuncirt, weil fie ihren früheren 
Grundſätzen treu geblieben und nicht die Stichwörter der rothen 
Republikaner im Munde führen, deren HOerrſchaft mit blutigen 
Lettern einſt in der Geſchichte prangen wird:“ 
Turin, den 6. April. Die Feindſeligkeiten zwiſchen den 
Siciltanern und der Regierung von Neapel haben wieder begon⸗ 
neu. Palermo und der ganze Golf wird ſchon blokirt. Zuletzt 
waren zu Meſſina 2 Fregatten und 8 Neapolitaniſche Dampf⸗ 
ſchiffe bereit zum Angriffe. Die Königlichen Truppen ſchienen ſehr 
eniſchieden, fie zeigten ſich kalt und ſprachen wenig. Die Sicilia⸗ 
ner haben 30,000 Mann zu ihren Truppen hinzugefügt, ſo daß 
ihre regelmäßige Armee auf 49,000 Mann ſteigt. Sie ſchienen 
von großem Enthuſtasmus beſeelt. 
Turin, den 8. April. Eine Deputation von Genua iſt 
geſtern hier angekommen, um die Gnade und Verzeihung Sr. 
Majeſtät anzuſlehen. Ein Quartier von Genua liegt ſchon theil⸗ 
weiſe in Ruinen und iſt theilweife in Brand gefickt. Von einem 


Mitgliede der Deputation wurde Folgendes erzählt: Nachdem die 
Dedingungen La Marmora's durch die Aufrührer verworfen waren, 
eröffnete der General das Feuer. 


5 8 ö Um aber die ganze Stadt be⸗ 
herrſchen zu können, hielt er es für paſſend, das Fort Sperone 


nehmen zu laſſen. Der Angriff wurde mit wildeſter Anſtrengung 
gemacht, das Fort ergab ſich erſt nach einem zwolfftündigen Feuer. 
Nun begann ein Bombardement, welches 24 Stunden lang gegen 
die Stadt unterhalten wurde. Ein Ausfall der Inſurgenten miß⸗ 
lang. Häuſer waren zerſtört, Brand zeigte ſich hier und da in 
der Stadt. In dieſem Augenblicke gewannen die vernünftigen 
Leute die Oberhand. Das Triumvirat hatte die Flucht zu Waſſer 
ergriffen, mit Ausnahme Avezzana's, Eine Deputation der Mu⸗ 
nizipalität fand ſich im Hauptquartier ein. Der General machte 
fie mit dem Maniſeſte bekannt, welches er am Tage zuvor prokla⸗ 
mirt hatte, nachdem er vom Könige die außerordentliche Gewalt 
erhalten hatte. Die Deputirten baten um einen Waffenſtillſtand 
von 48 Stunden, um nach Turin gelangen zu können und wegen 
der Uebergabe der Stadt mit dem Miniſter⸗Rathe direkt zu unter⸗ 
handeln. Die Deputation beſtand aus Herrn Spinola und Mar⸗ 
quis von Pallavilino. Sie ſollten auch um Amneſtie für 25 der 
am meiſten kompromittirten Perſonen bitten. Dieſe Bitte läßt 
vermuthen, daß der engliſche Kommandant die Stadt von der See⸗ 
ſeite geſchloſſen und ſo jede Flucht gehindert hat. Es ſcheint, daß 
der König ſich geweigert hat, die genueſiſche Deputation zu em⸗ 
pfangen, nur die Miniſter haben mit ihr unterhandelt. Die Kon⸗ 
ferenz hat jedoch kein Reſultat ergeben, da die Deputirten darauf 
beſtanden, eine vollſtändige Amneſtie zu erhalten, ſelbſt zu Gunſten 
der Anführer. Man verſichert, daß der Geſandte von Frankreich 
ſehr thätige Schritte thut, um zu verſöhnen; der engliſche Miniſter 
hält ſich entfernt, und das ſcheint natürlich, da die Anführer den 
engliſchen Konſul zu Genua fehr beleidigt haben. Er ſoll ge⸗ 
zwungen ſein, ſich auf ein Schiff zu begeben. 
Dänemark. 


Kopenhagen, den 13. April Unfere Blätter enthalten den 
umſtändlichen Bericht des Kommandeur-Kapitaius Paludan aus 
Reudsburg vom 8. d. Das Erwähnenswertheſte darin iſt, daß er 
einen Kriegsrath am Bord Chriſtiaus VIII. zuſammenberufen, und 
daß ſammtliche Offiziere der Meinung geweſen, daß man die Flagge 
freichen müſſe, was um 6 Uhr Nachmittags geſchah, nachdem e 
pltain Meyer von der Geſion ſich ſchon früher durch ae 
keit dazu gezwungen geſehen. — Die Berichte aus Kolding 1 5 1 

i 2 N g. Friedericia ift wieder a 
dewitt find von ſehr geringer ae Vobiverwahrte Feſtung 
ersten ane en den weiden. Die Gtberbrüde bei Kolding iR 
dene au and Bobs fed al 8. und 10. d. durch den Kom⸗ 

ikadi ylt und Fö } a 
dean e ee ee ohne Widerſtand beſetzt worden. 


Rußland und Polen. 
IR Kaliſch, den 14. April. Obwohl 
Zeitung in No. 42. 


ſo können wir doch nicht umhin, 
daß hier offen von einem Einmarſch 
ſprochen wird, wenngleich man 
verlegt. Ob dies in einer 
tet haben, doch haben wir aus 
das Lager bei Kirch 
Wir ſprachen einen Offizier, 
ſehr vertraut 


verzeichnet, zeigte, 
Truppen in's genſeitige Gebiet, 


den Thatſache ausdrücklich. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
der Zweiten Kammer dom 17. April. 


29 Sitzun 
L Präſident: Grabow. 


Am Miniſtertiſch: v. Manteuffel, Simons. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird angenommen. 

Hierauf folgt die Verleſung des dringlichen Antrags von Schmie⸗ 
„Die Kammer wolle fol- 


dicke (Neuſtadt, Leobſchütz) und Genoſſen: 

gendes Geſetz beſchließen: 
Erſter 

Die Beſtimmung des § 7. Abſatz 

ſchreibung der Trennſtücke im Hypothekenbuche, 

gung auf 


bezeichneten 
die frühere 
Die \ 
Die Kammer ſchreitet nunmehr 


Geſetzgebung bei dieſem 


graphen des Verſammlun ge und Verein s⸗Geſetzes. 
Die Abtheilungen haben ſich theils für Beibe⸗ 


rent Scherer berichtet: 


haltung der Ueberſchrift des Entwurfs erklärt, theils deren Feſtſtellung 


dem Central-Ausſchuſſe überlaſſen worden. 


ſchriſt 
ebenfalls für deren Beibehaltung. 


„ 


Weſendonck verlangt, daß die Beſchlußnahme über die Ueber⸗ 


ſchriſt bis nach dem Schluſſe 
Die Kammer iſt hiermit einverſtanden. 


Jetzt kommt §. 1. des Regierungs-Entwurfs zur Berathung. Der⸗ 


„Vereine und Verſammlungen, 
ur Erreichung erlaubter 
nd verboten und unterliegen 


ſelbe lautet: 
verfolgen, oder 
Mittel bedienen, 

Der Referent theilt mit: 
für die Streichung des erſten $. 
theilte dieſe Anſicht, indem er erwog, 


ausgeſprochen. 


und Verſammlungen unbedingt erlaubt ſeien und das vorliegende Ge⸗ 


ſetz nur bezwecke, in konkreten lle. 1 

155 oder deſſen Beſtrafung zu ermöglichen. 
$.1. des Regierungg- Entwurfs 

Kammer geht zu $ 

„Von allen Verſammlungen, 

örtert oder berathen werden ſollen, 


ner, Leiter oder der Inhaber des Verſammlungs-Lokals, mindeſtens 24 


Stunden vor dem Beginne der Verſammlung, 

und der Zeit derſelben, 

welche darüber ſofort eine 
ierzu werden folgende 


eſcheinigung ertheilt. 
Amendements geſtellt. 


2. a) Hinter die Worte Zeile 1. „Von allen Verſammlungen“ einzu⸗ 
alten: „zu denen eine öffentliche oder allgemeine Einladung erlaſſen 


wird.“ b) Zeile 3. ſtatt „24 Stunden“ 
Caspari: Zu ſetzen in der erſten Zeile au Stelle: 
genheiten“ — politiſche Angelegenheiten. Zu 
und dritten Zeile: „der Vorſteher, Ordner, 
Lokals; dagegen ſtehen zu laſſen 
dritten Zeile ſtatt: „mindeſtens 
& 2. hinzuzufügen: 


Zuſammenkünfte wiederholen, haben Dies Ein für 


und es bedarf nur dann einer neuen Anzeige von ihrer Seite, wenn fie 


den feſtgeſetzten Tag wechſeln, oder 
Pape (Münſterberg): „Statt §. 1. zu ſetzen: 
tigt, ſich friedlich und ohne Waffen zu verſammeln. 
verſammlungen in nicht geſchloſſenen 
nehmer, Ordner oder Leiter mindeſtens 
unter Angabe des Ortes und 
machen, welche darüberſofort eine 


die conſtitutionelle 
unſerer in der Korreſpondenz „Kaliſch, den 
6 März“ gedenkt, und jenes Gerücht als ungegründet darſtellt, 
auch heute noch zu behaupten, 
in die Preußiſchen Lande ges 
dieſen Zeitpunkt nun weiter hinaus 
feindlichen (511) Abſicht geſchehen werde, 
haben wir ebenſo wenig damals, wie heute behauptet. — Faktiſch 
ift der Ausmarſch aller Truppentheile, von dem wir bereits berich⸗ 

aus einer authentiſchen Quelle die Nach- 
richt, daß den 15. oder ſpäteſtens den 17. d. M. die Truppen in 
dorf einrücken werden, wo der Angabe nach, 
das Corps aus 30,000 Mann beſtehen werde. — Schließlich noch 
eine Thatſache, die, fo unglaublich fie auch erſcheint, doch wahr iſt. — 
der mit den Preußiſchen Zuſtänden 
t war, und der uns in ſeiner Brieftaſche alle Vorſiz⸗ 
zende der Liga polska in den benachbarten Städtchen der Provinz 
denen bei einem Einmarſche der diesſeitigen 
nicht eben freundlich begegnet wer⸗ 
den folle. — Wir wiederholen die nackte Wahrheit der vorſtehen⸗ 


und einziger Paragraph. 

m 5 1. des Geſetzes vom 3. Januar 
1845., betreffend die Zertheilung von Grundſtücken ꝛc., wonach die Ab⸗ 
N ſowie deren Uebertra⸗ 
ein anderes Folium und die Berichtigung des Beſitztitels für 
den Trennſtückserwerber nicht eher geſchehen darf, als die definitive oder 
interimiſtiſche Negulirung der auf dem dismembrirten Grundſtücke haf⸗ 
tenden oder in Nückſicht auf deſſen Beſitz zu entrichtenden, dort näher 
Abgaben und Leiſtungen erfolgt iſt, wird aufgehoben und 
Punkte wieder hergeſtellt.“ 
Dringlichkeit wird nicht hinreichend unterſtützt. 

zur Berathung der einzelnen Para⸗ 


dem Zwecke des Geſetzes entfprechend und entſchied ſich daher 


„2. des Negierungs⸗Entwurfs über. Derſelbe lautet: 


Anzeige bei der Ortspolizei-Behörde zu machen, 


der Unternehmer.“ 


„Verſammlungen, welche an beſtimmten Tagen ihre 


4 Stunden vor Beginn derſelben 
der Zeit Anzeige bei der Ortspolizei zu 
Beſcheinigung ertheilen muß. 
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ſchaft darünter verſtehen läßt! 


ordentlich erſchweren. 
Beſchluß nöthig. 


entfernt; eine Anzeige würde 
oft vereiteln. 


zu nehmen. 
was daſelbſt verhandelt wird. 
Möglichkeit zu geben, 


werth iſt, daß die 
Kenntniß nehme. 
werden. 


ſollte, ſo dürfte 


man das Volk anders 
lungsrecht in dem 


zeichnet werden. 


auch die Vereine mögen 


Der Refe⸗ 


hülfen Wieczorkiewicz 


Eltemann (gegen den Entwurf): 
Ausdruck „öffentlich“ anfangen? er iſt ſo elaſtiſch, 
Ferner ſollen die 
Stunden vorher angezeigt und das Objekt der Verhandlung angegeben 
werden. Dies würde die Volksverſammlungen auf dem 
Wie oft wird des Abends beſchloſſen, 
ſten Morgen eine Verſammlung zu halten. und wie oft i 
Nicht ſelten ſind die Bürgermeiſtereien ſtundenweit 
daher die Sache unendlich verzögern und 


Wentzel (Ratibor) für den Entwurf: Das Verſammlungsrecht 
wird doch dadurch nicht eingeſchränkt, daß den Behörden, Gelegenheit 
gegeben wird, von dem, was in den Verſammlungen vorgeht, Kenntniß 
Wir wollen ja gerade durch die Verſammlungen auf die 
Regierung einwirken; alfo muß die Regierung doch 


Unfer Amendement bezweckt aber, d 
in Privatverſammlungen einzudringen, obgleich 
wir uns nicht verhehlen, daß es Fälle geben kann, wo es wun 
Polizei auch von dergleichen 
Doch glauben wir, daß dieſe Fälle nur 


Pape (Münſterberg) gegen den Entwurf: Der Nedner zitirt 
Stellen alter Satyriker in Betreff der Polizei; z. boliz 

der Henne noch vorſchreiben, wie fle beim Eierlegen gackern müſſe u. ſ. w. 
Der Geſetz⸗Entwurf ſanktionire das Dilatorenſyſtem. 

Camphauſen für den Entwurf: 
ment kann leicht mißverſtanden und ſo ausgelegt 
der Zweck des Geſetzes umgangen wird. 
liche Anzeige zuweilen eine Verzsgerung 
dieſe Verzögerung für die Beſchlüſſe, 
übereilt werden können, doch nur vortheilhaft ſein 

Phillips (gegen den Entwurf). 
ſpruch Camphauſens über das freie Verſammlungsrecht: 
heranbilden, wenn man d 
Maße geſtatte, wie es England beſitze. 

Niedel (für den Entwurf) kommt darauf zurück, da 
in ene dale Res Vereins- und 
ei; höchſtens könne derſelbe etwa als eine K h 
75 Die Polizei, als Hüterin der öffentlichen Sicherheit, 
muß unbedingt von dem, was in den Verſammlungen und Vereinen 
vorgeht, Kenntniß nehmen können. I 
ken) wollen der Polizei fo viel als möglich verheimlichen — Die Poli- 
zei trete offen auf und ſchleiche ſich ! Aber 
i ſich gewöhnen, 
ſchleichende Heimlichkeit ihre gute Sache 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird verworfen. 

Waldeck (gegen den Entwurf): 
auf dem Rechte be gehen: Das Necht zu 

en ſo unbeſtreitbar, wie das Recht zu ſprechen. 


den Abzug der Diäten ſpeciell verfügt 
hat, und daß er dies bei der tägigen 
Hildebrand bis zum Erſcheinen der 


Was läßt nicht mit dem 
if dat nch jede Gefell- 


Verſammlungen 24 zeugen. 


Lande außer⸗ 
am näch⸗ 
ſt ein ſolcher 


Pf. bis 24 Sgr. 


erfahren können, 


der Polizei nicht auch die 


ſchens⸗ 


Privatverſammlungen 
ſelten ſein 


Poſen „den 


B „die Polizei werde 
S6pfd. 253 Rthl 
Das Wentzel' ſche Amende- 
werden, daß dadurch 
Wenn auch durch die polizei. 


der Verſammlungen eintreten 
die dann nicht 


r Redner eitirt einen Aus⸗ 
5 „Wie wolle 


ihm nicht das Verſamm ⸗ 
Rihlr. Br., 122 
loco 114 Rthlr. 
Rihlr., Hanföl 
111 Rihlr. 
Spiritus 


f der Entwurf 
Verſammlungsrechts 
formelle Beſchränkung be⸗ 


Sie aber, meine Herren! N 


nicht durch Hinterthür ein! 
nicht durch eine im Finſtern 


Rthlr. Br., 14 
ſelbſt zu verdächtigen. 75 . 


Das Verſammlungsrecht beruht — * 


Blattes ſpeciell nicht gethan hat. e 
f Auf wen hiernach der Vorwurf der Böswilligke 
wiſſenheit und Unwahrheit fällt, iſt nicht zu 


Mehrere Juſtiz⸗Subaltern⸗ Bea 


Marktberichte. Poſen, den 16. April. 


Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. 4 Son 
Pf. bis 28 Sgr. 15 ee Er 
Deu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das 
Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter der Garnitz zu 8 Pf 
Rthlr. 20 Sgr. bis 1 Nthlr. 25 Sgr. 


von 120 Quart zu 808. Tralles 12 Rthlr. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Wei 
Am gt: Weizen 
Qualität 52 — 58 Rılr. Roggen loco 24 — 254 Rilr., ſchwi 


Mai/Juni 241 Rihlr. Br., 24 G., Juni. Juli 24% Rtblr. 
nt Juli/ Aug. 253 — 25 Rthlr. G. an große loco 21 
908 17 * kleine 19 — 17 Rthlr. Hafer loco nach Qualität! 
100 Athlr. pr. Frühjahr 48pfünd. 134 Rthlr. G. Rüböl 
— 4 Ä — 145 G. pr. April 144 Rihlr. Br., April / Mai 100 
ihlr. Pr., 133 G., Mai/Juni 135 Nihlr. Br., 133 G., 15 
100 


Br., 14 G., Mai Juni 143 — 147 Rthlr. G., Juni / Juli 
17 G., JulifAuguſt 154 Rthlr. Br., 157 G. 


dies be⸗ 


Beide Herren werden u, ur- 


verkennen. mte. 


(Der Schfl. zu 16 Mg. Preuß.) 


Weizen 1 Rihle 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 f 1. 3. Pf 
Roggen 24 Sgr. bir 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rthlr. 2 Sgr. 9 


5 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 17 e 
5 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. „h 


11 pf. Kartoffeln 8 Sgr. bis 9 Sen 3% 
und! 


18. April. Marktpreis für Spiritus pro Ton 


Berlin, den 16. April. 


r., pr. Frühj. 82pfündig. 244 a 24 Rtblr. 


Juli 13552 Rthlir. Br., 13 G., Juli / Au 
e . 4.105 . guſt 131 Rihlr. 
131 G., Aug Sept. 13 Rihlr. Br., 125 G., Sept. Ott. 


G., Okt /Nov. 123 Rthlr. Br., 124 G. L 
bez., Lieferung 105 Rthlr. Br, Mohnöl 
13 Nihlr., Palmöl 132 Nihlr., Südſer⸗ ZH 


loco ohne Faß 14 bez., April/Mai 14; au 


Berliner Börse. 


gehen und ſtill zu ſtehen, wo f 
(Ge⸗ 


Beurlaubung des Aſſeſſors 
Anzeige in No. 87. dieſes 


Stadt- Theater. 
Donnerſtag den 19. April: Zum Erſtenmale: 
Martha, oder: Der Markt zu Richmond; 
romantiſch⸗komiſche Oper in 4 Aufzügen von W. 
Friedrich, Muſik von F. v. Flotow. 
Freitag den 20. April auf Verlangen: Der 
Pfarrherr; Original-Schauſpiel in 5 Akten 
von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


f . . — 


Bekanntmachung. 


Die Wahrnehmung, daß die Anzeigen über, 


begangene Verbrechen und die Anträge wegen 
Beſtrafung der Thäter nicht blos von Privatper— 
ſonen, ſondern auch von Behörden, nach wie vor 
bei den Gerichten eingebracht werden, veranlaßt 
den Unterzeichneten, darauf hinzuweiſen, daß 
nach der Verordnung vom Zten Januar d. J. 
insbeſondere nach §. 1., 2. und 9. derſelben, der⸗ 
gleichen Anzeigen und Anträge an den behörigen 
Staats- oder Polizei-Anwalt zu richten find, wel⸗ 
cher, wenn er die gerichtliche Verfolgung für 85 
gründet erachtet, dieſelbe durch die Anklage des 
Verbrechers bei der zuständigen Gerichtsvehörde 
einzuleiten hat. Nur dann, „wenn Gefahr im 
Verzuge obwaltet, hat nach $.5. der Verordnung 
das Gericht auch ohne Antrag des Staatsanwalts 
alle diejenigen Ermittelungen, Verhaftungen vor⸗ 
zunehmen, welche nothwendig find, um die Ver⸗ 
dunkelung der Sache zu verhüten. 

Damit aber die Staats- und Polizei⸗Anwalte 


in den Stand geſetzt werden, die ihnen zur An⸗ 
zeige gebrachten Straffälle ſogleich zu beurtheilen, 
und darnach einzuſchreiten, und damit zeitraus 
bende Rückfragen und weitläufige Schreibereien 
dabei möglichſt vermieden werden, iſt es wün⸗ 
ſchenswerth, daß in den an ſie zu richtenden An⸗ 
zeigen, Alles was zur Sache gehört, mit Voll- 
ſtändigkeit und Genauigkeit, unter Angabe von 
ese e für jede Thatſache, angeführt 

„Insbeſondere werden die geehrten Polizei-Be⸗ 
hörden, mit Rückſicht Braut, 995 ur bad 8.4 
der Verordnung nach wie vor die Verpflichtung 
obliegt, den Verbrechen nachzuforſchen und alle 
keinen Aufſchub geſtattenden vorbereitenden Ans 
ordnungen zur Aufklärung der Sache zu treffen, 
hiermit erſucht, zum Zwecke der Ausſorſchung der 
Verbrechen die im Bereiche ihrer Amtsverwaltung 
und jener geſetzlichen Verpflichtung liegenden Er⸗ 
mittelungen über Thatbeſtand, Art, Zeit und Ort 
der Verbrechen, über die muthmaßlichen Thäter 
und deren perſönliche Verhältniſſe ebenſo über die 
vorhandenen Beweiſe, wenn auch in Kürze, doch 
möglichſt genau eintreten zu laſſen, und auf die⸗ 
ſem Wege die ſoforlige Erhebung der Anklage vor⸗ 
zubereiten. 

Poſen, den 16. April 1849. 


Der interimiſtiſche Ober⸗Staats-Anwalt Seger. 


Der am 27ſten April c. 8 Uhr in Laſek zur 
Verpachtung des Bauergutes No. 18. Atedelde 


Termin wird hiermit aufgehoben. o 0 den 

17. April 1849. BR 3 

Königliches Kreis-Gericht, 
zweite Abtheilung. 


e e e 
Beachtenswerthe Anzeige. | 


Heilſame Erfindung. a 
Das ganz neu erfundene 
Compressorium 
oder 
Urinsperrer 
befigt die heilſame Eigenſchaft, daß es 
das nächtliche Einnäſſen ins Bett bei Kna— 
ben, ſo wie auch bei Erwachſenen durchaus 
verhütet und macht ſich ſchon nach höchſtens 
monatlichem Gebrauch entbehrlich. Gegen 
portofreie Einſendung des Betrags und Ans 

gabe des Alters erhält man 

1 Inſtrument für Knaben bis zu 10 Jah⸗ 

ren zu 14 Rthlr., 

1 dto. für ältere und Erwachſene zu 2 Rtlr. © 
nebſt Gebrauchsanweiſung vom Unterzeichne— 
ten zugeſchickt. 

Bleicherode bei Nordhaufen. 
C. Filler. 


eee 
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see 


Markt No. 52. ſind einige Läden nebſt Keller, 
die ſich zu jedem Geſchäfte eignen, zu vermiethen. 


Preussische freiw. Anleihe. . 5 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Den 17. April 1849. 


man will, iſt e 
Letzterer hielt dieſe Ueber⸗ lächter rechts.) In einer Abhandlung des Herrn v. Kamptz wird jedoch Staats-Sehuldscheine . 
das Necht zu reiſen nicht zu den Menſchenrechten gezählt (Heiterkeit), Sechandlungs-Prämien-Schöine. ar en 3 
fondern von der Anerkennung des Staats abhängig gemacht Die Kon⸗ Kur- u. Neumärkische Schulävörneh. I,, 31 
ſequenzen dieſes Syſtems find, wie Girardin fagt, daß man vielleicht 1 Berliner Stadt- Obligationen. 51 
der ganzen Berathung ausgeſetzt werde. des Volkes einſperren muß, um ] zu beruhigen. F a ar PER N 34 
Endlich wird, nachdem Waldeck noch eine Weile geſprochen, der Grossh. Posener ieee 1 
Schluß der Debatte herbeigeführt. 43 A ie ee e 3 
welche ſtrafbare Zwecke Die Frageſtellung ergiebt nicht weniger als 12 Fragen. Die Amen: Ostpreussische EEE IE NEN EN 3 
Zwecke ſich verbrecheriſcher dements werden Theils angenommen, Theils verworfen. Rene 838 ²˙ -m ei 3 
. der geſetzlichen Ahndung.“ Der amendirte Paragraph lautet: E:ß½nnß..d. , ̃⁵§70ðͤ ] Ü1 . . 4 — 
„Sämmtliche Abtheilungen haben ſich denen eine öffentliche oder allgemeine Einladung erlaſ⸗ Schlesisch EHEN Aare" Hu € 34 — 
Der Central⸗Ausſchuß fen wird, und in welchen Öffentliche Angelegenheiten erörtert oder be⸗ ee, 8 nne e 3 — 4 
daß verfaſſungsmäßig Vereine rathen werden ſollen, hat der Unternehmer min deſteus 6 Stun- preuss B t, L. . 3 881. 
den vor dem Beginn der Verſammlung unter Angabe des Orts und Der sien er oa 4 Behöinei.). Nil. 26 * 1370 
Fällen den Mißbrauch zu verhü⸗ Zeit derſelben Anzeige bei der Orts ⸗Polizei⸗Behörde zu machen, welche Andere ee e —— 5 121 
darüber fofort eine Beſcheinigung u ertheilen hat.“ enn ee — u 
wird ohne Debatte verworfen. Die Derfelbe wird mit 168 gegen 163 Stimmen ange- ee TE N — — 
nommen. a Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 7 7635 
in welchen öffentliche Angelegenheiten cr» (Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Morgen 11 Uhr.) Berlin-Anhalter A. B. 4 761 
hat der Vorſteher, Unternehmer, Ord. 187 Ftiecht. i n nr 12 
Tri ____ 20070000000 Berlin-Hamburger 2.22 ee 4 — 90% 
unter Angabe des ” Priorität s. 4 — f 
gabe des Orts Locales 2e. Berlin-Potsdam-Magdeb, +. ur nun rn es 1 15 . 
© Mieszkow, den 15. April. Heute haben die Landwehr⸗ B ? rar. Be 1 sr 4 BIT 280 
Von Wenzel; 1) zu männer, die früher zurückgeblieben waren, nun auch Ordre erhals Berlin-Steitiner n. F 1 21 
ten, ſich den 21. in Schrimm zu geſlellen, und es geht hieraus her⸗ Cöln-Minde nenn 4 — 7 4 
zu fügen: „6 Stunden,“ Ven dor daß unſere Zuſtände noch immer nicht in ein friedliches Sta⸗ 2 Priorität. 44 98 11 
„öffentliche Angele⸗ dium getreten ſind. — Merkwürdig erſcheint es allerdings, daß der Magdeburg-Halberatädter Ale At e Sid G 4 — 
reichen in der zweiten zu reorganifirende Theil fo wenig militalriſchen Bel Niederschles.-Märkis ce... 313 — * 
eiter oder Inhaber des y ier bis Gneſ d 5 eſatzes hat, denn » Priorität s. 4 864 
en e en eee findet man nicht einen Soldaten. 1 REG: 2 — 19 
24 Stunden“ — „eine Stunde.“ Dem —— — » „III. Serie. n n — 9 
= =  Ober-Schlesische Litt. „un 2 un Int HN 944 
Allemal anzugeben, [Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich] » BB Fuge Se Sa ee e 81 — gl . 
— e Are — Te 
wenn ſie überhaupt aufhören Von i tät en, 1 1 „Stamm- Prioritit sz. 141 — 
Ad Pengee end beteche Die amtliche Erklärung des Kreisgerichts-Direktors Graf⸗ ee Ten ee. 
Von allen Volks- funder veranlaßt uns zu der Erwiderung, daß es unumſtößlich ar » v. Staat garantir tet 1 — 7 
Räumen hat der Vorſteher, Unter⸗ fefifieht, daß er bei der dreilägigen Beurlaubung des Bureau-Ge⸗ Sunn ere e ee a 
ITI 3 4.008 ai une e a sten Mae 311 — 71 


Verantw. Redakteur: C. Henſel. / 


Auf ein herrſchaftliches Gut wird ein 
nungsführer, welcher auch Oekonom ſeyn 
geſucht. 

Das Nähere in der Handlung von 
D. L. Lubenau Wwe. & 


Das hierſelbſt sub No. 54 belegene 
ſtück, welches zur Ofenfabrikation in grog! 
Umfange vollſtändig eingerichtet if, foll ve 
Mai er. ab, anderweit, ganz oder getheil fr 
pachtet werden. Das Nähere beim Unterzel 


U 


Schrimm, den 12. April 1849. 


A. Weber, Abminiſte 


Mit dem heutigen Tage haben wir, 
nigten Tiſchlermeiſter, unſer Möbel⸗M itt, 
das Haus des Herrn Douchy über der Art 
lerſchen Buchhandlung, Markt und Ne 
ßen⸗Ecke verlegt. usw 

Indem wir dieſes einem hieffgen und gr 
tigen Publikum anzeigen, nehmen bir d 
Gelegenheit, unſere bedeutenden Borrälh! 
den ſauberſten Möbel⸗Arbeiten in Mebage 
Birkenholz, Goldrahm mit Spiegel, Abel 
fertige Fußtafeln zu empfehlen. inſere meh 
find von guten Hölzern, unter un 
Aufſicht gefertigt, und können wir fü tie leiſt 
Dauerhaftigkeit ſtets die nöthige gelen. 
und gleichzeitig die billigsten Preiſe fie 

Poſen, den 15. April 1849. Tichlermeiſet 


Die vereinigten 
P oppe und Gloger 


